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Hmtlicber Teil.
öekranntmachung, \

betreffend die Veranlagung des wehrbeitragr!
Die »nateriellrechtlichen Vorschriften des Wehrbeitrag - ?

gesetzes lehnen sich eng an die entsprechenden Bestimmungen
des preußischen Ergänzungssteuergesetzes an.

Es Ivird jedoch auf folgende , zwischen den beiden Gesetzen
bestehende Verschiedenheiten aufmerksam gemacht:

1. Nach 8 7 des Ergänzungssteuergesetzes umfaßt das steuer¬
bare Kapitalvermögen bares Geld deutscher Währung , fremde
Geldsorten , Banknoten und Kassenscheine „ mit Ausschluß der
aus den laufenden Jahreseinkünften vorhandenen Bestände ".
Im 8 8 Nr . 4 des Wehrbeitraggesetzes sind von der Besteue¬
rung ausgenommen : „die aus den laufenden Jahreseinkünften
vorhandenen Bestünde und Bank - oder sonstige Guthaben,
soweit sie zur Bestreitung der laufenden Ausgaben für drei
Monate  dienen ".

2. Nach § 5 Nr . 5 des Wehrbeitraggesetzes ist der Kapital¬
wert der Rechte auf Renten und andere lviedcrkehrende
Leistungen , welche dem Berechtigten auf seine Lebenszeit , auf
die Lebenszeit eines anderen , auf unbestimmte Zeit oder auf
die Dauer von mindestens zehn Jahren zustehen , demEmpfängcr
auch dann anzurechnen und bei dem Geber in Abzug zu bringen,
wenn die Leistungen auf Grund einer Schenkung  erfolgen.
Der Kapitalwert einer auf einem Schenkungsversprechen be¬
ruhenden Rente ist also für den Wehrbeitrag dem Beschenkten
anzurechnen , während bei dem Schenker nach 8 9 des Ge¬
setzes entsprechender Abzug stattsindet.

3 . Nach 8 6c des Wehrbeitraggesetzes gehören nicht zum
beitragspflichtigen Vermögen Ansprüche auf Renten und ähn¬
liche Bezüge , die mit Rücksicht auf ein früheres Arbcits-
vder Dienstverhältnis  gewährt werden . Die Fassung
ist etwas lveiter als diejenige des 8 7, Schlußsatz , des . Er-
gänzungssteucrgesetzes.

4 . Im Unterschiede zum Ergänzungssteuergesetz erstreckt
sich die Beitragspflicht nach dem Wehrbeitraggcsetze nicht nur
auf physische Personen , sondern auch auf Aktiengesell¬
schaften und Kommanditgesellschaften auf
Aktien,  und zwar mit den im 8 11 des Wehrbeitraggesetzes
naher bezeichneten Vermögensteilen.

8. Die Bestimmung im 8 8 Nr . 8 des Ergänzungssteuer-
gesetzcs , nach der dem Haushaltungsvorstande dasjenige Ver¬
mögen des Haushaltungsangehörigen  zuzurechnen
ist , an welchem ihm die Nutznießung zusteht , findet sich in dem
Wchrbeitraggesetzc nicht . Insbesondere sind also Vermögen,
die minderjährigen Kindern gehören , nicht bei dem Vater oder
der Mutter , denen die Nutznießung zusrcht , sondern bet den
Kinderm beitragspflichtig.

6. Während nach § 9 des Ergänzungssteuergesetzes für die
Feststellung des Vermögcnsbestandes und Wertes die Zeit der
Veranlagung , d. i . der Zeitraum vom Beginne der Frist
für die Abgabe der freiwilligen Bcrmögensanzeigen dis zum
1. 2lpril maßgebend ist , ist nach 8 18 des Wehrbeitraggesetzes
der Stand vom 31 . Dezember  1913 für die Beitragspflicht
und die Ermittelung des Vermögcnswcrts bestimmend.

7. Die Vorschriften des Wehrbeitraggesetzes über die Be¬
wertung desjenigen Grundbesitzes,  der dauernd land
oder forstwirtschaftlichen Zwecken zu dienen bestimmt ist, sttm-
wen im wesentlichen mit den Bestimmungen des 8 11 des
Ergänzungssteucrgesetzes überein . Sie erstrecken sich aber auch
auf alle gärtnerischen Zwecken dienenden Grundstücke . Völlig
abweichend dagegen sind die Bestimmungen des 8 17 des
Wehrbeitraggesetzes über die Bewertung bebauter Grundstücke,
die Wohnzwecken oder gewerblichen Zwecken dienen.

In allen Fällen  kann der Beitragspflichtige ver¬
langen , daß statt des Ertragswerts der gemeine Wert der Ver¬
anlagung zugrunde gelegt wird . Das Wahlrecht kann bis
zum Ablaufe der Frist für die Einlegung des ersten Rechts¬
mittels ausgeübt werden.

8 . Abweichend vom Ergänzungsstcuergesetze findet sich im
§ 18 des Wehrbeitraggesetzes die Bestimmung , daß bei Wert¬
papieren,  die in Deutschland einen Börsenkurs haben ' und
die mit Dividendenschoinen  gehandelt werden , ein
Betrag in Abzug gebracht werden darf , der für die seit Aus¬
zahlung des letzten Gewinns abgclaufene Zeit dem letztmalig
verteilten Gewinn entspricht.

9 . Ein weiteres Wahlrecht besteht für Betriebe , bei denen
regelmäßige jährliche Abschlüsse  stattfinden . Nach
$ 13 Abs . 2 des Wehrbeitraggesetzes kann der Beitragspflich¬
tige verlangen , daß das in einem solchen Betrieb angelegte
Vermögen nach dem Bestand und Werte am Schlüsse des letzten
Wirtschafts - oder Rechnungsjahrs festgestellt wird . Als letztes
Wirtschafts - oder Rechnungsjahr (Betriebsjahr ) gilt dasjenige,
dessen Ergebnis bei Abgabe der Vcrmögenserklärung seststand.
Will der Beitragspflichtige seiner Bermögenserklärung den
voch nicht festgestellten Abschluß vom 31. Dezember 1913
zugrunde legen , so ist ihm aus rechtzeitigen Antrag eine
angemessene , keinesfalls über den 18. April 1914 hinaus¬
gehende Frist zu gewähren.

Berlin , den 20 . Dezember 1913 . -
— Der Finanzminister : gez . Len tze.

. Ladung. .
Zur nochmaligen Feststellung der Entschädigung für das

zur Erweiterung des hiesigen Bahnhofs erforderliche und
'im Enteignungsverfahren zu erwerbende Grundstück Karten¬
blatt 12 Nr . 36 habe ich Termin auf Mittwoch , den
l 1; Ra » uar d s . J s ., vormittags  10 Uhr  im hiesigen
-nretshaussaale anberaumt , wozu die Beteiligten unter der
Verwarnung geladen werden , daß beim Ausbleiben die Ent¬
schädigung ohne ihr Zutun festgestellt und wegen ihrer Zah-

"91 oder Hinterlegung verfügt werden wird.
DUlenburg , den 13. Januar 1913.

Der Enteignungskommissar : v . Zitzewitz,  Landrat.

Grtrstatut
betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege

in der Gemeinde Rodenberg.
Aufgrund des 8 6 der Landgemeindeordnung vom 4. August

1897 und der 88 1, 4 und 3 des Gesetzes über die Reinigung
üfsentlicher Wege vom 1. Juli 1912 (G .-S . S . 187) und des
Beschlusses der Gemeindevertretung vom 11. Juni 1913 wird
für die Gemeinde Rodenberg folgendes Ortsstatut erlassen:

8 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung , ein¬

schließlich der Schneeräumung , des Bestreucns mit abstumpfcn-
den Stoffen bei Schnee - und Eisglätte und des Besprengens
zur Verhinderung der Staubentwicklung aller öffentlichen Wege
innerhalb des Ortsbezirks wird den Eigentümern der angren¬
zenden Grundstücke übertragen . Gleich bleibt , ob die Grund¬
stücke bebaut oder unbebaut sind . Die Reinigungspflicht er - '
streckt sich in der ganzen Breite des Grundstücks auf den
Bürgersteig einschließlich des Bordsteins , die Straßenrinne
und die Hälfte des Fahrdammes . Liegt ein Grundstück an
einer Straßenecke , so hat der Reinigungspflichtige ans beiden
Straßenseiten die Reinigung zu besorgen . Zur Straßenreini-
gung gehört auch das Frcihalten der Straßenrinne von Schnee
und Eis bei Frostwettcr.

8 2.
Den Eigentümern werden die WohnungSbcrechtigten

(8 1093 des B .G .-B .) sowie solche zur Nutzung oder zum
Gebrauch dinglich Berechtigte gleichgestellt , denen nicht bloß
eine Grunddienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche Dieiist-

i barkeit zusteht.
8 3.

Die Grundstückseigentümer sind an erster Stelle , die nach
8 2 Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Rei¬
nigung verpflichtet . Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers
ist an seiner Stelle die Gemeinde zur polizeimäßigen Reini¬
gung verpflichtet.

Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteten
ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit deren Zu¬
stimmung durch schriftliche oder Protokollarische Erklärung öie
Ausführung der Reinigung übernommen , so ist er zur polizei-
mäßigen Reinigung öffentlich -rechtlich verpflichtet . Auch steht
dem Bürgermeister das Recht zu , in einzelnen Fällen , gegen
Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reinigungspflicht gc-
meindeseitig zu übernehmen.

8 4.
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich ge¬

meinschaftlich gegen Haftpflicht versichern , der sie wegen Nicht¬
erfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch dieses
Ortsstatut auferlcgten Verpflichtung ausgcsetzt sind . Der Bür¬
germeister ist auf Antrag verpflichtet , den Abschluß einer
solchen Versicherung nach näherer Vereinbarung mit den
Verpflichteten herbeizuführen.

8 8.
Die nach 8 1 Abs . 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912

bestehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken , Durchlässe
und ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
fällt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich -rechtlich Verpflich¬
teten zur Last , sie wird durch dieses Statut nicht berührt.

§ 6.
Dieses Ortsstatut tritt rückwirkend mit dem 1. April d. I.

in Kraft.
Rodenberg , den 4. August 1913.

G i m b e l , Bürgenueifter.
Die Zustimmung zu vorstehendem Ortsstatut ivird hierniit

erteilt.
Rodenbcrg , den 2. September 1913.

Die Polizeiverwaltung : G i m b e l.
Genehmigt.
Dillenburg , den 31 . Oktober 1913.

Der Kreisansschuß des Dillkreises : v. Zitzewitz.

polizeiverordnung.
Aufgrund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 wird nach Beratung mit dem
Gemeindevorstand für den Bezirk der Landgemeinde Roden»
berg  folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1.
Die nach dem Ortsstatut , betreffend die Reinigung der

öffentlichen Wege in der Landgemeinde Rodenberg , vom
4. August 1913 , zur polizeimäßigen Reinigung der öffentlichen
Wege Verpflichteten müssen den Bürgersteig einschließlich der
Bordsteine , Straßenrinnen und den Fahrdamm in der durch f.
das Ortsstatut vorgeschriebenen Ausdehnung regelmäßig !
jede Woche einmal , nämlich Samstags , sowie an dem |
Tage vor jedem gesetzlichen Feiertage vom 1. April j
bis Ende September in der Zeit zwischen 8 llhr \
nachmittags und 9 Uhr abends und vom 1. Oktober ' bis 1
Ende März in der Zeit von 3 bis 7 Uhr nachmittags kehren l
bezw . reinigen . Der Unrat ist wegzuschaffen ; es ist verboten , -
Straßenschmutz , Schnee , Eis oder dergl . in die Kanalöffnungen
zu kehren oder den Nachbarn zuzukehren oder zuzuschieben . Bei
trockener , frostfreier Witterung müssen die Straßen und Bürger¬
steige zur Verhütung der Staubentwicklung vor der Reinigung
gehörig mit Wasser besprengt werden.

8 2.
Außer der im 8 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen , wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬
steige stattgefunden hat , oder die Polizeibehörde eine solche
fordert.

8 3.

Die Bürgersteige und , wo solche nicht vorhanden sind,
die Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vom Schnee ge¬

reinigt und bei Schnee - oder Eisglätte mit abstumpfcnden
Mitteln (Sand , Asche, Aägemehl und dergl .) bestreut sein.

Während des Frostwetters sind die Straßenrinnen stets
frei von Schnee und Eis zu halten . Das Reinigen der Bür¬
gersteige mittels Wasser ivährcnd der Frostzeit ist verböten.

Eis und Schnee dürfen nicht auf der Straße abgelagert
werden , sondern sind von den Reinigungspflichtigen sofort
wegzuschaffeu.

8 4.
Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge

des Schnees , sowie bei abgehendein Frostwettcr müssen die
Straßenrinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und
so gereinigt werden , daß das Wasser ungehindert Abzug hat.

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen , überhaupt jede Vorrichtung , die den raschen und un¬
gehinderten Abfluß des Wassers hindert , ist verboten.

Durchlässe und Kanüle sind stets rein von Schlamm und
sonstigem Unrat zu halten.

8 8.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden , sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe
! eintritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mark oder im Unvermögens-
j falle mit Haft bis zu 3 Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter , für den
i gemäß § 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
: vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehörde gegen-
i über die Ausführung der Reinigung übernommen hat , bleibt
j straffrei , wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nnchkommt.
s Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reini-
jj gung Verpflichteten , der die Ausführung der Reinigung durch
j Privatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat,
i 8 6.

Diese Polizeiverordnung tritt mit der Veröffentlichung im
Kreisblatt in Kraft . '

Rodenberg , den 19. Dezember 1913.
Der Bürgermeister : © im bei.

Nichtamtlicher Teil.
0 eM §efter RsZedslag.

(Sitzung v o m 14. I anun r .) Der Reichstag  fegte
heute die begonnene Besprechung von Petitionen fort , nach-
deni bereits für eine solche auf Einführung des Frauen^
Wahlrechts nur die Sozialdemokraten geschlossen eingetreten
waren und ein Vertreter der Heeresverwaltung erklärt hatte,
daß wegen der politischen Gesinnung und Betätigung des
Wirtes kein Wirtshaus militärisch boykottiert würde . Vor
Einrritt in die T .-O. legte am Mittwoch Präsident Kämpf
entschieden Verwahrung gegen die Behauptung des Grafen
Kork von Wartenbnrg ein , der Reichstag allein habe es
bei der Annahme des Wehrbeitrags an nationaler Gesinnung
fehlen lassen , die im Volke allgemein lebendig war . Das sei
nach der Annahme des Wehroeitrages mit überwältigender
Mehrheit eine Beleidigung des Reichstags , die er mit Ent¬
schiedenheit zurückweise . Eine Petition wegen Schutzbestim --
mungen für die Arbeiter in der Schwereisenindustrie bean¬
tragte die Kommission zur Berücksichtigung , die konservative
Fraktion zur Erwägung zu überweisen . Abg . Spiegel
(Svz . i behauptete , daß die Slrbeiten tu den Hüttenwerken
schwieriger und die Neberstunden zahlreicher geworden seien.
Abg . Giesberts (Ztr .) trat gleichfalls für Aufbesserung
der Hüttenarbeiter ein . Abg . Büttger (natl .) gab Miß¬
stände in Einzelheiten zu , die Frage des Achtstunden¬
tages sei noch nicht spruchreif , manche Regimen hätten
sich gut bewährt . Abg . v . Gräfe  hob das Wohlwollen
seiner Freunde für die Hüttenarbeiter hervor . Nach kurzen
Aussührungen der Abgg . So sin Ski (Pole ), Win deck
(Lothr .), Haber land (Soz .) und Burckhardt (Wirtsch.
Berg .) wurden die Interpellationen zur Berücksichtigung
überwiesen . Donnerstag 1 Uhr : ZabermJnterPellation,
Sonntagsruhe.

preussisedei Eandtaq.
Mgeorcknetenhsur.

(Sitzung vom 14. Januar .) Am Ministertisch : Fi¬
nanzminister Dr . Lentze und Eisenbahnminister v . Breiten¬
bach . Die erste Etatslesung  wird fortgesetzt . Abg.
Freiherr v. Zetzlitz (freikons .) : Die Erklärung des Mi¬
nisterpräsidenten wird zweifellos der ivelfischen Agitation
den Boden abgraben . Die Reichsvermögenssteuer ist der erste
Schritt des sozialdemokratischen Steuerprogramms und zun,
Kommunismus . Bei der Deckungsfrage der Wehrvorlaao
durfte die Sozialdemokratie nicht als entscheidender Faktor
in Szene treten . In der Wahlreform stehe ich ans dem
Standpunkt der Regierung . Die Arbeiterklasse hat an dem
Reichstagswahlrccht genug . Beim Mißtrauensvotum im
Reichstag haben sich die bürgerlichen Parteien durch die
Sozialdemokratie verleiten lassen . (Widerspruch links .)
Hoffentlich wird der Reichskanzler die elsässische Beamten-
schaft an Haupt und Gliedern reformieren . ' Finanzminister
Lentze:  Ich bin bereit , die Frist für die Abgabe
d e r V e r m ö g e n s e r k l ä r u n g für den Wehrbeitrag b i s
! “ V' 31 . ^ 1 anuar zuverlängern.  Eine Verlängerung
ann» 06 » Jann "Nr dann erfolgen , wenn im einzelne»
" Jk nnltzgewiesen wird , daß eine Verlängerung absolut
notwendig ist Die Finanzlage war weder im vorigen noch
«diesem Jahre derart , daß wir die Steuerzuschläge in Weg¬

fall kommen lassen können . Wir haben ja auch keine anderen
Lteuerquellen . Der Ausgleichssonds hat sich im großen und
ganzen bewährt , aber wird werden noch auf eine längere
Zeit prüfen müssen , ehe wir ein ettdgiltiges Urteil abgeben
können . Unsere Anleihen steigen von Jahr zu Jahr . Es mutz
deshalb ein neues Finanzprogramm geschaffen werden . Hai^
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delsminister b. Shdoiv:  Zu den Verhandlungen zwischen
Berafiskus und Kohlensyndikat hatte ich die bekannten Be¬
dingungen für den Beitritt de» Fiskus gestellt, die beson¬
ders die Wahrung des Interesses der Konsumenten und de»
Berafiskus betonten, und dem Fiskus ein Rücktrittsrecht vor¬
behielten. Die Verhandlungen sind infolge unerfüllbarer
Bedingungen, die von einem der größten Bergwerksbesitzer
an der Saar gestellt waren, unterbrochen. In nächster Zeit
werden sie jedoch wieder in Gang kommen, und ich bin zu
Entgegenkommen bereit. Abg. Wiemer (Vp .) : Wir billi¬
gen den Standpunkt des Ministerpräsidenten in der Welsen-
fraqe. aber durchaus nicht in der Wahlrechtsfrage Will
der Mnisterpräsident den Frieden des Hauses wahren . Nach
Frieden sieht es doch wirklich nicht aus , die Herren von der
Rechten scheinen im Gegenteil Absichten auf den « lalp des
Ministerpräsidenten zu haben. (Lachen rechts.) Dre Er¬
klärung zum Wehrbeitrag muß mit der zur Einkommensteuer
verbunden werden. (Der Finanzminister nickt zustnnmendy
Für den Schutz der Arbeitwilligcn halten wir die bestehenden
Gesetze für ausreichend. Welche Schritte gedenkt der Mi¬
nister des Innern gegen den Berliner Polizeipräsidenten , der
in ein schwebende? Verfahren eingegrifsen hat, zu tum.
Die Z«Lernprozesse bieten reichliches Material für eine Re-
fornr der Militärgerichtsbarkeit . Die Zivilverwaltung fyat
keineswegs Schuld an den Vorgängen in Zabern . Auch
wir wollen kein Parlamentsheer , aber wir wollen auch kei¬
nen Sweinkonstitutionalismus . Das M .lstär trat in Zabern
provozierend auf. Die Rechte scheint Planmäßig aus einen
Konflikt zu dringen, sie möge sich gesagt sein lassen, dag sie
damit ein gefährliches Spiel treibt . Minister des ^ nnern
v Dallwitz:  Für die Geschädigten an der Ost,eekäste sind
regierungsseitig bisher 20 000 Mk zur Verfügung gesielt
worden. Weitere Mittel folgen, sobald wir genaue Nach¬
richten über den Umfang des Schadens haben. Die Be¬
schwerden über eine Zurücksetzung der Katholiken im Staats¬
dienst sind unbegründet. Einen Eingriff in ein schwebendes
Verfahren hat der Berliner Polizeipräsident Herr v. e>agvw
nicht unternommen, von einem „Eingriff " kann man nur
sprechen, wenn er von einer übergeordneten Behörde unter¬
nommen wird. Man kann es aber auch nicht gutheißen,
wenn Beamte an ein schwebendes Verfahren °hue zwingen¬
den Grund und iioch dazu an ein noch nicht abgeschlossenes
Gerichtsverfahren in der politischen Dagespresse kritische Be¬
merkungen knüpfen, selbst dann nicht, wenn die,« Bemer un-
gen rein juristischen Charakters sind. Richterlichen Behör¬
den gegenüber muß Zurückhaltung Platz greisem Je höher
die Stellung des Beamten ist, umso mehr empfiehlt es sich
auch, die Linie der Zurückhaltung zu ziehen, schon au» der
gebotenen Rücksicht aus Andersdenkende und übergeordnete
Behörden. Nach Ausführungen der Abgg. Kor,anth
(Pole ), Hirsch (Soz .) und des Justizminlsters vertagte sich
das Haus auf Donnerstag

poMisedes. ,
Herzog Ernst August von Braunschweig , der am

Freitag zur Teilnahme am Ordensfest in Berlin eintrisft
und dort in feierlicher Weise vom Kaiser und ,amtlichen
Prinzen des kaiserlichen Hauses eingeholt wird, ist eines
besonderen herzlichen Willkommens durch die Bevölkerung
sicher nachdem er soeben im preußischen Avgeordnewnhau»
durch den Reichskanzlerund Ministerpräsidenten hat erklären
lassen daß jede Berufung der hannoverschen auf
ihn seinem Willen direkt zuwiderlaufe. Diese von Herrn
v Bethmann .Hollweg in seiner zweiten Rede zur ersten
Etatslcsung deS Abgeordnetenhauses mitgeteilte Erklärung
brachte erst die völlige Lösung der Welfenfrage und wurde
dahm- von dem Parlament mit lebhafter Genugtuung be-

fltÜ— Der Reichstag gegen den preußischen Landtag.
Berlin  14 . Jan . Im Reichstag gab der Präsident Dr.
Kaemps zu Beginn der heutigen Sitzung folgende Erklärung
ab : Nach den jetzt vorliegenden stenographische Berichten
har tu der Sitzung des Herrenhauses vom IQ. B«naar ein
Mitglied sich dahin geäußert, daß die Art,,stme der Wep.
beitrag ausgenommen wurde, daran , schießen lasse, daß
die nationale Gesinnung überall im Anwachsen begriffen
sei daß aber die berufene Vertretung Les deutschen Bollls

Geiinnuna die in der Bürgerschaft lebendig war, habe
vermissen lassen. (Lebh. Zurufe links :,Unerhört.) Ich erkenne
selbstverständlich an, daß die Landtage  der ernze.nen Bundes-

staaten eitt Recht haben, an dem Verhalten des Reichstages
Kritik zu üben, ebenso wie der Reichstag dieses Recht gegen¬
über den Landtagen der einzelnen Bundesstaaten für sich
in Anspruch nimmt. Wenn aber dem Reichstag der Vor¬
wurf gemacht wird, daß er die nationale Gesinnung habe
v-rmiUen lassen, so liegt hierin namentlich auch angesichts
der Tatsache, daß da» Gesetz über den Wehrbettrag vom
Reichstag mit üderwalligenoer Majorität angenommen wor¬
den ist, eine Beleidigung des Reichstages (lebhafte Zustim¬
mung im Zentrum und links), die ich von dieser stelle aus
mit aller Entschiedenheit zurückweisen muß. (Erneuter leb¬
hafter Beifall im Zentrum und links.) Darauf trat das
Haus in die Tagesordnung ein. . -

— In der Budgetkommission stellte der Staatssekretär,
nachdem die gesoroerlen 110 000 Mark für Ausdehnung des
wettertelegraphtschen Dienstes bewilligt worden waren, dre
baldige Einbringung eines Gesetzentwurfsüber die Dampfer-
subventionen nach Ostasien und Australien in Aussicht. Die
Unterstützung von Familien der zu Friedensübungen einge-
zogenen Mannschaften wird erhöht werden. Familien von
denen bereits drei Söhne ihrer Dienstpflicht genügt haben,
erhalten eine Entschädigung. Der Mehraufwand wird hier¬
für im ganzen ans 7,5 Millionen Mark festgesetzt. Dre Be¬
zugsberechtigten haben keine Bemühungen ; die Regelung!
cvfolftt durch die Behörden mit möglichster Beschleunigung.
Ein Regierungsvertreter teilt mit, daß ein Gesetzentwurf
über das Luftfahrrecht vorbereitet wird. Die Beschlußfassung
über ein Reichsarchiv wurde ausgesetzt, da keine Einigung
darüber erzielt werden konnte, ob das Reichsarchiv in einem
einem Reichsbeamten M unterstellenden Flügel des Preu-
ßtschen Archivs untergebracht, oder ob ein eigenes 1 « ^ '
aebäude dafür errichtet werden sollte. Es wurden noch Er¬
örterungen über den gesundheitlichen Schutz von Arbeitern
in den Säuresabriken , über Reformen im Statistischen Amte
und die Unterstützung des Obstbaues gepflogen. . Am Heu- j
ttgen Donnerstag werden die Etats des Reichsjustiz- und *
des Kolonialamts beraten . -

- Verlängerung der Frist zur Abgabe vcr Ber-
möqenscrklärüng . Berlin,  14 . Jan . Im preußischen .
Abgeordnetenhause gab Finanzminister Dr . Lentze folgende
Erklärung ab : Der von verschiedenen Seiten an mich er- :
gangenen Anregung, die Frist für die Abgabe der Ber- ?
mögensangabe zu verlängern , bin ich bereit entgegen zu
kommen. Die Frist .soll bis 31. Januar,  also um elf ^
Tage, verlängert werden. __

— Interpellation wegen Zabern . Die Sozialdemo¬
kraten haben im Reichstag folgende Interpellation einge¬
bracht: „Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun , um
Verfassung und Recht zu schützen gegen die gesetzwidrigen
Uebergriffe der Militärgewalt , wie sie durch die triegS-
gerichtlichen Verhandlungen der Vorgänge in Zabern oMn-

. bar geworden sind, und die in beiden Häusern oes Preußischen
'! Landtages Unterstützung gefunden haben?"

— Die Kommission für Hausierhandel und Toandcr
j laaer wünschte Mitteilungen über die Zahl der Hausierer
! großen wie kleinen Stils und begann mit der Beratung

der Wanderlager . Hierzu befürworteten Zentrum und Kon-
! servative einen Antrag , wonach der Betrieb eines Wander-
! laaer » der Erlaubnis der unteren Verwaltungsbehörde be-
i dars die nur versagt werden darf , wenn ein Bedürfnis nicht

vvrliegt. Am Mittwoch wird die Beratung fortgesetzt.
— Tie Zabcrn -Tcbatte im clsässischcn Landtag.

Straßburg  i . E.. 14. Jan . In der heutigen Sitzung
der 22. Kammer des elsaß-lothringischen Landtages kam
es zu sensationellen Ereignissen. Die gestrige Regierungs¬
erklärung war nach der allgemeinen Auffassung zu wenig
energisch in der Betonung der Rechtsverletzung. Sie räumte
dem Militär zu viel ein. Heute trat gleich bei Beginn der
Sitzung der Unterstaatssekretär der Justiz Dr . Petri mit einer
scharfen Erklärung für seine Beamten, Staatsanwälte und
Richter hervor, die er gegen die Vorwürfe des Obersten von
Rentier und gegen die Feststellungen während des militar-
oerichtlichen Prozesses gegen diesen auf das entschiedenste in
Schutz nahm, in einer Weise, die allgemeines Aufsehen erregte
und die ihm Satz für Sah Beifall eintrug . Neben ihm ergriff
auch der Unterstaatssekretär des Innern , Mandel, da» Wort,
um in bestimmter Weise festzustellen, daß nach Ansicht des
Ministeriums die vom Gericht seinem Urteil zu Grunde ge-
legte Kabinettsordre von 1820 in Elsaß-Lothringen .eine

Geltung habe. Dainil hat der Minister des Innern dem Dr-
teil feine gesetzliche Unterlage entzogen. Im Uebrigen fand
Mandel viel Widerspruch, da er den Standpunkt de»
nisters in einseitiger Weise zu vertreten suchte. Seine Fest¬
stellung, daß in Altdeutschland die Lage Elsaß-Lothringen»
zu wenig bekannt sei, erntete wieder Beifall . Viel bemerkt
wurde, wie der Minister die aus dem Hause gefallene An¬
rufung des Kaisers verwertete. Die Anrufung des Kaiser»
nannte er erfreulich und voller Aussicht für die Zukunft.
Unter den Rednern ragte der Zentrumsabgeordnete Hautz
hervor, der viel Wirkung erzielte. Die nachfolgenden Red¬
ner Kiener und der Sozialdemokrat Emmel flauten dagegen
merklich ab. Stürme von Heiterkeit erntete dagegen der
Staatssekretär Zorn v. Bulach, der es immer wieder verstand,
der Debatte gegen die Regierung die vorderste Spitze zu neh¬
men, wenn er auch im Uebrigen auf starke Ablehnung in
der Sache stieß. Morgen Vormittag 10 Uhr beginnt dre Wer¬
terbesprechung der Interpellation mit einer Rede des fort¬
schrittlichen Abg. Georg Wolf.

—Aus Paris . In einer „Botschaft an das Parlament
begründe! der Finanzminister Caillaux seine Forderung auf
Einführung der Kapitalsteuer in Frankreich, von der ern
Teil zur Herstellung des Gleichgewichtsim Etat von UU4.
ein anderer Teil zur Deckung der außerordentlichen HeereS-
kosten dienen soll. Botschaften pflegt sonst nur der Präsi¬
dent der Republik an das Parlament zu richten. Herr
Pvincaree tat jedoch sehr weise daran , daß er seinen poli¬
tischen Gegner Caillaux allein für die neuen Finanzpläne
eintreten Üetz, deren Verwirklichung weniger wahrscheinlich
ist als der Sturz des Ministeriums Doumergue über sie.

- Der japanische Admiral Graf Jto ist gestern ge¬
storben.

— Orient . Die Abreise des Prinzen zu Wied nach
Durazzv, die auf den 20. d. Mts . anberaumt war , wurde
verschoben bis zur Regelung der internationalen Anleihe für
Albanien. Das kann noch recht lange dauern . Der Auf¬
schub der Abreise wird natürlich auch durch die unsicheren
Verhältnisse in Albanien mitbedingt. Das bulgarische
Parlament wurde soeben, unmittelbar vor dem orthodoxen
Neujahr , aufgelöst, nachdem es den Etat abgelehnt hatte.
In Rumänien trat das liberale Kabinett Bratiann an die
Stelle des Ministeriums Mäjorescu , König Karol ist wieder
völlig hergestellt. - Von der Stärke des Hasses, mit dem
Alt - und Jungtürken sich verfolgen, zeugt das soeben in
Paris erfolgte Attentat auf den dort weilenden alttürEschen
General Scherif Pascha durch durch den 37jährigen Bnng-
türken Jsmael Hakki. Der Attentäter wurde von dem
Schwager des Schwerverletztenauf der Stelle erschossen.

— Mexikanischer Staatsbankerott . Der Finanzmi¬
nister Mexikos hat den Regierungen der fremden Mächte
mitgeteilt, daß die Republik di- Zinsen für die innere und
auswärtige Staatsschuld während der ersten sechs Monate
des lausenden Jahres nicht zu zahlen vermag. Am 2. Jan.
ds. Js . wurden die Koupons noch eingelöst. In Berliner
Großbankkreisen hofft man daher, daß die mexikanische Re¬
gierung bis zum 1. April Mittel und Wege finden
werde, um ihren Verpflichtungen gegen ihre auswärtigen
Gläubiger zu entsprechen. Kommt es zum «staatsbankerott.
so erleiden nicht nur die Gläubiger , unter denen sich auch
viele deutsche Kapitalisten und Sparer befinden, harte Ver¬
luste, sondern es entstehen auch ernste politische Schwierig¬
keiten Die geschädigten fremden Mächte haben die Pflicht,
im Interesse ihrer Angehörigen die Regelung der Verhält¬
nisse des bankerotten Staates in die Hand zu nehmen. Die
Monroedoktrin, wonach sich in amerikanische Angelegenheiten,
nur Amerikaner einmischcn dürfen, könnte daher leicht zu
internationalen Verwickelungen Anlaß geben. DieStaats-
schuld -"Mexikos  besteht ans auswärtigen Anleihen im
Betrage von rund J300 Millionen und aus inneren An¬
leihen in Höhe von etwa 560 Millionen Mark. Neben
Nordamerika, Frankreich und England ist namentlich auch
Deutschland reich an Besitzern mexikanischer Staatspapiere.
Äußer der 5prozentigen äußeren Anleihe von 1899, der
4prozentigen Geldanleihe von 1904 und der 4prozenttgen
äußeren Geldanleihe von 1910 hätten wir noch eine vierte
mexikanische Anleihe im Lande, wenn gegen deren Zulassung
znm Börsenhandel der preußische Handelsminister nicht tm
Sommer v. Js . im Interesse der deutschen Sparer protestiert
hätte . __ _ _ _

23  rc Miegrr ricu*
Roman von Rein hold Ortmann.

«Nachdruck verboten.)
(11. Fortsetzung.) i

Vielleicht tue ich dir Unrecht," sagte er nach einem
kleinen Schweigen. „Daß du bis heute nicht zu schätzen
weißt, was btt mir der Liebe dieses seltenen Mädchens zw
gefallen ist, hätte ich ja wissen können, und ich will duh
nicht darum tadeln , wenn du es von nun an , al» derne
bei taste Pflicht ansiehst, sie glücklich zu machen.
^ Soweit sind wir wohl noch nicht. So wenig ich es
über mich vermöchte, schon heute um sie zu werben, so
wenig würde sie honte meine Werbung annehmen. . Die
stukunft erst kann da eine endgültige Entscheidung bring r.
Sie nach dösten, Kräften vorzubereiten , ist alles was ich
>ÜrK̂ann ^ stĤ vielleicht erfahren , was du dir darunter

vorstellst?^ ^ve Sabine Zeit und Gelegenheit geben, sich
ein zutreffendes Urteil über mich zu bilden Und uh werd
vor allem mich selber ernstlich aus dw Probe stellen. D-nn
ehe ich anderen zumute/ an meine Tüchtigleit zu glauben,
mutz ich doch wohl für meine eigene Peryvn davon über

Und was gedenkst du zu dem Zweck zu unternehmen.
Das weiß ich noch nicht. Zunächst werde ich ern paar

Wochen reisen, um mich äußerlich und innerlich frei zu
machen von allen Einflüssen und Eindrücken meiner bis-</ • iirrmMvntn Unterwegs kommt Mir dann hosfent-

die mich a/f die rechten Wege

Warum willst du nicht mit mir nach Hause kommen?
— Du könntest eine solche Offenbarung am Ende e ensogu
dort abroarten als anderswo ." ,

Dank für die freundliche Einladung ; aber ich -nachte
Ne fürs erste doch lieber ablehnen. Es müssen klare 4er-
hältnisre geschass? n werden, ehe ich Saorne wieder upter

b,CD̂agegen ^ lützt' sich nichts einwenden. Aber da ist noch
erwaS anderes. Bedürfen deine finanziellen enigelegen-
1,eiten irgend welcher Intervention-

__ Fch bin vielleicht ein Verschwender gewesen:
ein Schüldenmacher aber , sär den andere einspring-n müßten,
bin ich darum doch noch nicht.

„Gut . — Bleibt uns nur noch übrig, von deiner Er¬
findung zu reden."

„Es war sehr freundlich, daß du dir die Mühe gemacht
hast. ' sie zu prüfen. Selbstverständlich bist du dabei zu
dem Schluß gekommen, den ich schon heute morgen prophe-
jette."

Nicht unbedingt , du mußt dich sehr angelegentlich mit
dem Flugmaschinenproblem beschäftigt haben, um zu dieser

Ja . Die Sache reizte mich, nachdem ich einmal den
mißglückten Aufstiegsversnchen so eines modernen Dädalus
beigewohnt hatte . Und ich habe möglicherweise mehr Zeit
und Interesse dafür anfgewendet, als der Erfüllung meiner
dienstlichen Pflichten heilsam war . Vielleicht wäre ich sogar
leichtfertig genug gewesen, ein paar Tausend für den Bau
eines Modells zu opfern, wenn mir nicht ern befreundeter
Ingenieur versichert hätte, daß an einen praktischen Erfolg
meiner Konstruktion nicht zu denken sei, weil ich den Stutz¬
essekt des Motors falsch berechnet hätte ." .

.Darin hatte der Mann ohne Zweifel recht. Denn du
hast die Kraftverluste an den Stoßflächen und an den Trew-
schrauben gänzlich außer Betracht gelassen. Ich habe drr
schon gesagt, daß ich wenig von Flugapparaten verstehe, und
daß ich darum vorderhand nicht beurteilen kann, inwieweit
deine neuartige Anordnung der Tragflächen zweckmäßig Pt
oder nicht. Aber wenn deine Formel für die Berechnung
der Motcrwirkung richtig ist —"

„Verzeih — sie ist ohne Zweifel richtig, denn sie gründet
sich nicht auf willkürliche Annahmen, sondern auf die von
anerkannten Fachautoritäten ausgestellten Theorien und auf
die praktischen Erfahrungen , die man mit ausgeführten
gemacht hat ." . , , s„,_

| „Nun Wohl, wenn sie richtig ist, komme ich zu dem
Schluß, daß der fünfzigpferdtge Motor deines Aervplan» be
Berücksichtigung aller von dir außer Betracht gelassenen

l Momente, höchstens ein Gewicht von siebzig bis achtzig Kilo- ,
! granun haben dürfte , wenn das Endresultat der Rechnung

dasselbe sein soll. Einen so leichten Motor aber wirst du
! augenblicklich kaum auftreiben . Eine Leistung von fünsztg
! Pferdestärken bedingt, alles nötige Zubehör emgercchnet,
! zurzeit inimer noch ein Eigengewicht von ungefähr zwei-
; hundert Kilogramm."
' Harald nickte. . ,

.Das ist ungefähr dasselbe, was mir mein Freund vom
tẑeni'ekorps sagte. Und mit dieser Mehrbelastung wm reich¬
lich hundert Kilogramm fällt eben meine ganze Jde .̂

„Doch vielleicht nicht. Ich habe mir's s-" langem zur
Ausgabe gemacht, für die Zwecke des Automobilbaues einen

leichten und doch leistungsfähigen Motor zu konstruieren.
Und ich glaube, einer befriedigenden Lösung des Problems
ziemlich nahe zu sein. Sofern die Praxis meiner-Idee recht
gibt werden wir binnen kurzem einen Motor von fünfzig
Pferdestärken haben, der nicht erheblich schwerer ist, al»
fünfzig bis sechzig Kstlogramm."

Der andere horchte hoch auf.
Alle Wetter — das wäre ja eine grandiose Leistung —

-in Fortschritt, der dich mit einem Schlage zum MilltonSr
machen könnte/'

So hoch verstetgen meine Erwartungen sich einstweilen
noch" nicht. Uber wenn mir die Lösung meiner Ausgabe
gelänge, könnte man recht wohl auch die Ausführung deiner
Flugmaschinenidee versuchen."

Cp hatte es in seiner gewöhnlichen trockenen Weise ge¬
sagt ' in Harald Tormaelens blauen Augen aber war es auf-
aeaa'naen wie eine Flamme hoffnungsvoller Begeisterung.

„Ehrlich gesprochen, Gerhard : ist das dein völliger
Ernst

, Gewiß! Von bestimmten Versprechungen kann jedoch
bei Dem augenblicklichen Stande der Dinge noch nicht die
Rede sein; denn iÄ werde erst in vier oder sechs Wochen
mit der praktischen Erprobung meines neuen Explosions¬
motors beginnen können. Fallen die Versuche aber so ans.
wie ich es ziemlich bestimmt erivarte, so stehen meine Er¬
findung und meine Mitarbeit dir selbstverständlich zur Ver¬
fügung."

„Und das Kapital , Gerhard ? Hälft du es denn sür
möglich, daß ich cs auftreiben werde? Solche Versuche sind
mit allem Drum und Dran eine verzweifelt kostspielige^
Geschichte."

„Dazu würde sich wohl Rat finden. Die technischen Ein-
richrungen und die geschulten Arbeitskräfte meiner Fabrik
ivürden dir wesentlich zustatten kommen. Und^ am Ende
könnten wir ja ein Sozietäisverhältnis zur praktischen Aus¬
nutzung deiner Idee eingehen."

Nun «>ielt .es den jungen Offizier nicht mehr länger
aus seinem Platze. Er sprang ans und machte ein paar
Schritte durch das Zimmer, um dann dicht vor dein Bruder
stehen zu bleiben.

„Vielleicht war es nicht wohlgetan, Gerhard , mir den
Ausblick auf solche Möglichkeiten zu eröffnen. Denn —
daß ich dir's endlich offen eingestehe: in diesen Blättern da
steckt viel mehr, als tch's in einer Art von falschem Scham¬
gefühl bisher zugeben wollte. Und der Entschluß, meine

[ Idee als eine verrückte Unmöglichkeit aufzugsben , ist mir
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bcrg .) Winterfest, Preisrodeln und Skikurse. Da die
Schnecverhältnisse im hohen Westerwald augenblicklich außer-
ordentlich giinstig sind, hat der Wintersportverein Marien¬
berg sein Winterfest, verbunden mit Preisrodeln , auf kom¬
menden Sonntag , der: -18 tds. Mts ., festgesetzt. Das Prcis-
rodeln beginnt nachmittags so früh, daß die Rodler und
sonstige Gäste hinterher die Rodelbahn noch mehrere Stun¬
den benutzen können. Die Bahn selbst befindet sich dank
der Tätigkeit des Bercinsvorstandes in einem geradezu glän¬
zenden Zustand, außerdem ist sie jetzt auf eine Länge von
zwei Kilometer gebracht und dürfte wohl alle übrigen Rodel¬
bahnen unserer westlichen Mittelgebirge vollständig in den
Schatten stellen; dabei ist sie vollständig gefahrlos — Un-
glücksfälle sind bis jetzt noch nicht vorgekommen — und
bietet dem Fahrer landschaftliche Bilder , wie sie zu den f
schönsten des Mittelgebirges gehören. Die Beteiligung anr j
Prersrodeln steht jedermann frei ; ausgefahren werden Ein - ;
und Zweisitzerrod'el und die Rodelmeisterschaft im Wester- -
Wald für das Jahr 1914. Die Preisverteilung findet abends j
unr 6 Uhr im „Westerwälder Hof" statt ; daran schließt sich f
gemütliches Zusammensein. — Zur Hebung des so außer -; !
ordentlich gesunden und reizvollen Schneeschuhsports der-« !
anstaltet der Verein in Verbindung mit dem Wintersport - !
ausschust des Westerwaldklubs auch in diesem Jahre mehrere j
Skikurse; der erste beginnt am Samstag , den 17. ds. tMs . i
und dauert drei Tage, er ist vorgesehen für Anfänger und j
Ungeübte; acht Tage später folgt ein zweiter Kursus für \
Geübtere. Im zweiten Kursus wird vor allen Dingen auch !
das Springen von der Sprungschanze geübt werden. Zu -
diesen Kursen hat der Verein einen erfahrenen Skilehrer ;
aus Wildbad im Schwarzwald gewonnen, der an den Abenden j
auch rheroretische Vorträge für die Teilnehmer halten wird. >
sodatz denselben einige interessante Tage bevorstchen. An- j
fragen betr. Teilnahme sind zu richten an den Wintersport- i
Verein Marienberg , auch erteilt derselbe kostenlos Auskunft ?
über die llnterkunftsverhältnisse . Bei einem Witterungs - ,
Wechsel werden die Veranstaltungen um acht Tage verschoben. ’

Herborn . Wie aus dem Inseratenteil zu ersehen ist,
findet am Sonntag , den 25. Januar , nachmittags 1/25 Uhr
in der Kirche zu Herborn ein „D e kl a m a t o r i u m Elias"
statt . Programme sind zu haben in den Schuhgeschäften
Brandenburger u. Jopp und Reinhard Schuster sowie in der z
Kolportage-Buchhandlung zu Herborn.

Haiger . Das von dem hiesigen Kegelklub „Gut
Holz" im „Hotel Nassau" vom vergangenen Sonntag ab
veranstaltete Preiskegelschieben  war bis jetzt all¬
abendlich von vielen Freunden des Kegelsports besucht. Dies
zeigt einerseits, daß dem Kegelsprvt in Haiger ein reges
Interesse entgegengebracht wird, anderseits, daß der veran¬
staltende Klub es verstanden hat, durch Aussetzung wirklich
schöner und wertvoller Preise eine Anziehungskraft auf
das Publikum auszuüben. Die Preise sind im Schau¬
fenster des Herrn Paul Jacobi ausgestellt.

Frankfurt , 14. Jan . Giftmord Prozeß Hopf. Tie -
bemerkenswertesteVernehmung des heutigen Vormittags im \
Prozeß Hopf war die der Frau Wüst, die 14 Tage lang j
in Nieder-Rehmftadt bei Hopf war. Sie beobachtete, daß Hopf
seiner Frau in zweiter Ehe, sobald er ihr eine Tasse Tee
gab, etwas hineintat, und bemerkte, daß die Frau nach dem
Genuß von Tee sich heftig erbrach. Es fiel ihr auch auf, daß
Hops die Exkremente der Frau selbst beseitigte. Sie hatte die
Gelvißheit, daß Hopf bemüht sei, die Frau zu vergiften. Sie
teilte dies auch der Mutter , der Frau Schneider, Frankfurt f
a. M., mit, worauf Frau Schneider Hopf von diesem Ber- j
dacht Nachricht gab. Hopf tat sehr empört und verklagte die j
Frau Wüst, die dann auch zu 30 Mk. Geldstrafe verurteilt
wurde. Später ließ Hopf der Frau durch eine Mittelsperson
Geld anbieten, damit sie ins Ausland reisen könne. Eine Nach¬
barin Hopfs, eine Frau Kajunka, hat beobachtet, daß die
Frau Hopf am Tage 15 bis 18 mal erbrochen hat. ^Be¬
sonders widerlich fand die Zeugin, daß Hopf nach dem Tode
seines Kindes, den er selber verschuldete, sehr verzweifelt
tat . Er riß sich die Haare aus und stieß mit dem. Kopf
gegen die Wand. Die Vernehmung des Kaufmanns Seeger,
der nach der Scheidung die zweite Frau Hopfs geheiratet hat,
ergab nichts Bedeutendes. Ter VersicherungsbeamteHan, der
den zweiten Versicherungsvertrag abgeschlossen hat, tci.te mit.

um vieles schwerer gefallen, als der Verzicht ans mein Liebes¬
glück. Ich habe während der letzten Monate überhaupt kaum
noch einen anderen Gedanken gehabt, als den an meinen
Aeroplan . Die Hoffnung, das große Problem unserer Zeit
seiner Lösung um einen gewaltigen Schritt näher zu bringen j

die Vorstellung, daß ein deutscher Flieger der erste sein j
könnte, der das Reich der Lüfte wirklich beherrschte — sie j
barten fast mit der Gewalt einer fixen Idee von meinem
Geistesleben Besitz ergriffen . Und keine Enttäuschung konnte
daran : bitterer sein, als die Erkenntnis , daß ein Mangel an
technischen Kenntnissen mich das ganze Gebäude hatte auf
einer unmöglichen Grundlage hatte aufbauen lassen — wenn
es mir jjtit deiner Hilfe gelänge, meine schon verloren ge¬
gebene Idee dennoch zum Siege zu führen — beim Himmel, ;
Gerhard , es wäre das Beste und Schönste, was ich mir ■
augenblicklich vom Leben zu wünschen wüßte."

„Ich wiederhole, daß es sich weder um bestiunnte Aus- i
sichten, noch um feste Berspre-*>"naen handelt . Ick ver- j
sichere dich eins weilen meines redlichenW ll .ns , dir s bald zur ;
Verwirklichung deiner Idee zu oeryelsen, sobalo ich die s
Ueberzeugung von ihrer Ausführbarkeit gewonnen habe — -
das ist altes . — Willst du mir die Zeichnungen überlassen?" ,

„Natürlich ! — Und ich habe zu Hause auch noch eine
ganze Anzahl von Aufstellungen und Ausarbeitungen , mit .
denen ich dich am Morgen nicht erst belästigen wollte. Wenn ;
du Wert daraus legst, stelle ich sie dir mit Vergnügen zur j
Verfügung." I

„Es wäre mir lieb, wenn du sie mir mit der Post nach- :
schicken wolltest; denn ich gedenke noch heute abend abzn- .
reisen."

„Ist das dein ganz unwiderruflicher Entschluß? Mir
tst, als hätten wir "einander eigentlich noch unendlich drei
zu sagen." ‘

„Ich denke doch, daß wir alles Wesentliche besprochen
hätten , und ich nehme außerdem an, unsere Trennung werde
nicht von langer Dauer sein. Denn es wäre eine unerläß¬
liche Voraussetzung für meine Mitarbeit an deinem Flug¬
apparat , daß du in demselben Augenblick nach Hause zu¬
rückkehrst, wo ich dick zum Beginn der gemeinsamen Ar¬
beit rufen werde."

„Ich irerde dafür sorgen, daß du stets über meinen
Aufenthalt unterrichtet bist, Gerhard, und ich werde immer
bereit sein, deinem Rufe zu folgen."
, Gerhard gab ihm seinen Händedruck zurück. Dann aber
iah er nach der Uhr.

(Fortsetzung folgt.»

daß Hopf verschwiegen habe, daß er die Frau schon einmal ver¬
sichert hatte.

FC. Wiesbaden , 14. Jan . Falschmünzer.  Der 29-
jährige, Vorbestrafte Agent und Kellner Julius Wahl und
der 32jährige, seit zwei Jahren selbständige Schmied Karl
Stemmler beide vor: Wiesbaden, die gemeinsam am 13. Nov.
v. Js . in Haft genommen wurden, unter dem Verdacht, im
vorigen Jahre 2-Markstücke verfälscht und diese in den Handel
und Verkehr gebracht zu haben, standen deshalb heute vor
dem Wiesbadener Schwurgericht. Die Geschworenen sprachen
beide des Münzverbrechensunter Zubilligung mildernder Um¬
stände schuldig, worauf das Urteil gegen jeden auf 9 Monate
Gefängnis lautete. Die beschlagnahmten Werkzeuge und
Materialien zur Herstellung der Falsifikate wurden eingezvgen.
Die Verhandlung ging wegen Gefährdung der Staatssicherheit
hinter verschlossenen Türen vor sich.

Dberlahnstcin , 13. Jan . Eine Frau von hier, deren
Manu schon seit längerer Zeit in einer Jrrenheilanstalt uuter-
gebracht ist, besuchte diesen gestern. Ans der Rückfahrt verfiel
dje Frau ebenfalls in Irrsinn , so daß sie sofort in dieselbe
Anstalt untergebracht werden mußte, in der sich ihr Mann
befindet.

Usingen, 15. Jan . In den Steinbrüchen von Heintchen
ist durch frühzeitiges L o s g e h e n eines Sp r e n g s chu sse s
der Arbeiter Kalteher sofort getötet  und der Arbeiter
Barth schwer verletzt worden. Kalteher hinterläßt eine Frau
und drei Kinder.

Kassel, 14. Jan . Prinz Joachim von Preuß en
wird Anfang Februar in das hiesige Hnsarenregiment Nr. 14
als Leutnant eintreten.

Aei'mSsedtes.
. Ein neuer Krupp -Prozeß . Morgen Freitag wird

vor dem Oberkriegsgericht in Berlin über die Berufung der
Zeugleutnants Tilian , Hoge, Hingst und Schlender, sowie
des Ober-Jntendcmtur -Sekretärs Pfeiffer und des Feuer¬
werkers Schmidt gegen das Urteil des Kommandanturge¬
richts Berlin vom 5. August 1913 verhandelt iverden. Es
werden ungefähr dieselben Zeugen vernommen werden wie
bei der ersten Instanz . Tie Pr z.'ßfrage ist d e. cb da ) Lb r-
kriegsgericht die Verurteilung wegen des Verrats militäri¬
scher Geheimnisse noch aufrechterhalten will, nachdem die
Strafkammer des Landgerichts 1 Berlin in Sachen Brandt
und Eccius sie verneint hat.

— Stapellaus eines neuen Sckfulschtsfcs. In Bremnen
lief in: Beisein des Großherzogs von Oldenburg, des Her¬
zogs von Altenbnrg und der Fürsten zu Schaumburg-Lippe
und zu Stollberg -Wernigerode das neue deutsche Schulschiff
„Großherzog Friedrich August" vom Stapel . Anläßlich des
Stapellaufs gab der Norddeutsche Llohd ein Festessen an
Bord des „George Washington".

— Mord -Anschlag auf Scherif Pascha . Paris,
14. Jan . Heute vormittag wurde in der Wohnung des Füh¬
rers der radikalen lürkischen Partei des Generals Scherif
Pascha und ehemaligen türkischen Gesandten in Srockhvlm
ein Mordanschlag verübt. Ein junger Mensch erschien dort
und verlangte dringend, von Scherif Pascha empfangen zu
werden. Der Diener des Paschas verweigerte dies, worauf
der junge Mann einen Revolver auf ihn abfeuerte und ihn
verwundete. Infolge des Knalles eilte der Schwiegersohn
Scherif Paschas Salil herbei und tötete mit einem Revolver-
schuß den Angreifer, dessen Identität bisher nicht festgestellt
werden konnte. Es handelt sich aber dem Anschein nach um
ein politisches Attentat.  Scherif Pascha gibt hier
seit einigen Jahren eine Zeitschrift unter dem Titel „Mescheru-
Tiette" heraus , worin das jungtürkische Komitee
für Einheit und Fortschritt auf das heftigste befehdet
wird. Scherif-Pascha ist übrigens vor Jahresfrist von der
jungtürlischen Regierung in contumaciam zum Tode ver>
urteilt worden.

Das Testament des Gcheimrats Reiß in Wann-
heim . Im Stadtrat gab Oberbürgermeister Kutzer den In¬
halt der ihm vom Testamentsvollstreckermitgeteilten beiden
Testamente des kürzlich verstorbenen Geheimrats Dr. Reiß
bekannt. Danach hat Dr . Reiß die Stadtgemeinde Mann¬
heim zur Universalerbin eingesetzt; doch hat die Schwester
des Erblassers, Fräul . Anna Reiß, an dem gesamten Nach¬
laß die lebenslängliche Nutznießung. U. a. geht die sogen.
Fasaneninsel, die an die städtische Markthalle angrenzt, nach
dem Tod von Frl . Reiß in den Besitz der Stadt über. Doch
gibt der Erblasser seiner Schwester anheim, zu gestatten,
daß die Insel an bestimmten Wochentagen für den öffent¬
lichen Besuch geöffnet wird. Die Insel soll als Reißinsel
möglichst in der jetzigen Gestalt für alle Zeiten erhalten
werden. Aus den 'Mitteln des Nachlasses der Geschwister
Reiß soll auf dem Friedrichsplatz nach den Plänen von Bruno
Schmitz in Berlin ein Kunstsammlungsgebäudemit Portrags-
sälen als Reißmusenm errichtet werden. Die Kosten des
Museums ohne Bauplatz sind auf 2 500 000 Mk. veranschlagt.
Es soll ein angemessener Spielraum gegeben sein. In jedem
Falle sollen aber die Baukosten ganz aus dem Nachlasse
bestritten werden. Aus dem Rest des Nachlasses soll auf dem
Goetheplatz unter dem Namen Reißhaus sin Bolksheim
erbaut werden. Die Kosten sind auf 2 2-/2  Millionen Mk.
veranschlagt. Das Reißhaus soll zur Förderung von volks¬
bildenden und kulturfördernden Zielen dienen. Dasjenige
Vermögen, das noch nach Erledigung aller Vermächtnisse
übrig bleibt, soll einen Fonds bilden und von dem Stadt-
rat unter dem Namen Karl und Anna Reitz-Stiftung ver¬
wandt werden. Aus den Zinsen dieser Stiftung sollen die
Kosten der Spielfeste der Volksschüler auf der Reißinsel be¬
stritten werden. Diese Spielfeste sollen alljährlich für min¬
destens- 1000 Schüler, Knaben und Mädchen, abgehalten wer¬
den.

- Ein belgischer Dampfer in Seenot . Paris,  14.
Jan . Wie aus St . John auf Neu-Brannschweig gemeldet
wird, ist der belgische Dampfer „Coquequid", der mit 150
Passagieren von den Antillen unterwegs ist, in der Nähe
der Insel Briar in der Sundh-Bncht ans ein Riff gestoßen.
Der D̂ampfer sandte noch allen Seiten drahtlose Telegramme,
in denen er um Hilfe bat, da seine Lage sehr gesähroet sei.
Das letzte Telegramm besagte, daß der Kcklramn des Schiffes
voll Wasser gelaufen sei. Infolge des überaus heftigen Sturmes
ivirö es den Hilfe bringenden Schiffen nur sch.ver möglich
sein, sich dem Dampfer zu nähern.

— Der cing .klagte Fmderlshn . Paris,  14 . Jan.
Der Florentiner Althändler, dem bekanntlich die Auffindung
des 'Bildes der Mona Lisa zu 'danken ist, hat beim Seine-
Gericht in Paris eine Klage gegen den französischen Staat
eingereicht, in der er die gerichtliche' Wertschätzung des wicder-
gefundenen Bildes, und 10 Proz. dieses Wertes für seine
Bemühungen für sich beansprucht. Außerdem beansprucht er
noch die sofortige Hinterlegung von 101003 Franken.

—- Starke Kälte in Amerika . 23 Grad Kälte ver¬
zeichnet der Osten Amerikas. In der Umgegend Newhorks
erfroren 18 Menschen. Der Hafen Newhorks der größte der

Welt, ist ein einziges Eisdecken, vte Ozeanschiffahrrt>» voll
kommen lahmgelegt. Nach der Wetterlage ist ein Andauern der
Kälte wahrscheinlich.

Berlin , 14. Jan . Die Kaiserin  überwies dem tzi' ftz-
komitee für die Ueberschwcmmten an der Ostsee 2000 SHt»

Königgrätz , 14. Jan . In Alt-Benatek bet KöniggrÄtz
explodierte  eine von einem Schmicdemeister ausgesimdene
preußische Granate  aus dem Jahre 1886. Die nahe-
dem Fundorte gelegene Schmiede wurde zerstört und der 19-
jährige Sohn des Schmieds zerrissen. Die Granatsplitter
flogen ea. 200 Meter weit.

Tschita , 13. Jan . NenentdecktesGoldland.  Be¬
deutende Goldfelder sind auf der Tschukotsker-Halbinsel in
der Nähe des Wolscha-Flnfses im asiatischen Rußland am
BeringSmeer entdeckt worden. Im Durchschnitt werden 50
Gramm Gold aus 1600 Kilogramm Erde durch Waschen
gewonnen. Ein Deutscher, Baron Driesen, hat das neue
Goldland gepachtet und beabsichtigt im Frühjahr eine or¬
ganisierte Ausbeutung großen Stils ins Werk zu setze::.

— Aus aller Welt . Köln,  14 . Jan . Als gestern
mittag zwei Arbeiter und ein Feuerwehrmann über den Waid¬
markt kamen, bemerkten sie im ersten Stockwerk eines Hauses
Jener . Sie gingen der Ursache nach und fanden den Brand in
einem Schlafzimmer und in diesem auch ein Kind. Der Feuer¬
wehrmann, der sich sofort zur Rettung anschickte, konnte nur
noch die Leiche des Kindes,  das in dem Qualm erstickt
war, bergen. Es war ein Mädchen von acht Monaten, das
einzige Kind eines Bäckermeister-Ehepaares, das erst vor einigen
Monaten nach Köln nbergesiedelt war. Man hatte in dem
Schlafzimmer Feuer angcmacht, um das Zimmer zu crttwr
men. Wie festgestellt wurde, ist wahrscheinlich glühende Kohle
aus dem Ofen auf die Diele gefallen, wobei eine bis au?
den Fußboden hängende Portiere sowie Wäsche in Brand
geraten sind und den Zimmerdrand verursacht haben. 'Das
Jener wurde von den Beteiligten gelöscht. - Solingen,
14. Jan . Bei Wermelskirchen versuchte ein Arbeiter, der,
Pcrsvnenzug zum Entgleisen  zu bringen, indem er
Eisenteile und Holzstücke ans die Schienen wälzte. Der An¬
schlag wurde rechtzeitig entdeckt. Der Täter konnte verhaf¬
tet werden. Mülheim (Ruhr ), 14. Jan . Mord iw
Altersversorgungsheim.  Im hiesigen evangelischen
Versorgungshaus überfiel der ßl jährige Insasse Hase den
80 jährigen Lindgens und brachte ihm zahlreiche Wunden au:
Hinterkopf, am Genick und an den Händen mit einem schweren
Gegenstände bei. Dann raubte er dem Ueberfallencn seine Er¬
sparnisse von 120 Mk. und verschloß bas Zimmer. Daran?
begab er sich zu den übrigen Jnsasien des Heims. Als dem
Lindgens sein Abendbrot gebracht werden sollte, die Tür
aber nicht geöffnet wurde, erbrach man dieselbe und fand L. '
in seinem Blute schwimmend auf. Bei der polizeilichen Unter¬
suchung wurde man auf den Täter durch das Verhalten
eines hinzugezogenenPolizeihundes aufmerksam. Der Täter
legte schließlich ein Geständnis ab. — Kochen : , 14 . Jan . Im
gegenüberliegenden Kond  sind zwei  achtjährige Jungen beim
Rodeln mit ihrem Schlitten in die hochgehende Mosel hinein-
gesahren mrd, da Rettung nicht möglich war, e r t r u n ke Die
Leichen wurden durch die Gewalt des Wassers fortgetrieben.
Magdeburg,  14 . Jan . Drei Kinder  eines Arbeiters
im Alter von V2 bis 5 Jahren sind durch Rauch, ber durch
vom Ofen in Brand geratenes Holz verirrsacht »ourde, er¬
stickt . - A u f dem Eis e in g>e b r 0 chen. In Merk
an der Mosel brachen beim Schlittschuhlaufen5 Schulknaben
ein. Ein Versuch, die Kinder vom Lande aus mit Stangen
zu retten, mißlang. Ein Winzer ging unter eigener Lebens¬
gefahr ins Wasser und konnte vier Knaben retten. Als er
den vierten Knaben bewußtlos ans Land brachte, erkannte
er, baß es sein eigenes Kind wap, das er gerettet hatte. Dev
fünfte Küabe konnte nur als Leiche geborgen werden.
Im Schloßgraben in Münster  brach ein Musketier cp: und
ertrank. - Hk Charlottenburg vergiftete  die 23-
jährige Briefträsterfrau Wegener ihre beiden Knaben und sich
durch Gas . Die Eheleute lebten in gutem Einvernehmen.
Zwistigkeitenentstanden, als eine andere Frau in den Kreis
der Familie trat . Frau Wegener glaubte sich zurückge.ctzt und
vollführte die unselige Tat . Auf dein Koksschacht den
Phönixgrube in Königshütte wurden zwei Arbeiter dnrchKohlen-
Massen verschüttet und getötet.  Tags zuvor war ein
Heuer durch einen herabfällenden Hammer erschlagen worden.

In Paris  wuvde ein :»jä h rig e r Mörder,  der Schul-
knabc Roussel, verhaftet. Der Junge hatte sich mit einen:
Freund gestritten und toar dabei in solche Wut geraten,
daß er seinen Kameraden von der Brücke in die Seine stieß.
Der unglückliche Knabe ertrank. Nach längerem Verhör hat
Roussel jetzt die Tat eingestanden.

grüne Avrmrijar.
Eine Skizze zur Wehrsteuer von Ad . Weiß - Mademühlen.

Der alte Hobjörg ist noch ein Bauer von echtem Schrot
und Korn, bieder und derb bis aus die Knochen. Selten
hat je ein Nachbar den Jörg ohne den erbetenen Rat oder
Hilfe verlassen. Im gewöhnlichen Leben ist er zwar etwas
rauh und widerborstig, seine Sprache und Umgangsformen
sind dem „Knigge" gerade nicht entlehnt . Der Hobjörg ist
auch ein guter Patriot . Als alter Nassauer hat er ja an¬
fangs die Preußen " mit scheel« : Blicken airgeguckt, als
er aber den Aufschwung sah, den unser deutsches Vaterland
unter Der Führung dieser „Preußen " genommen, hat sich
seine Ansicht von Grund aus geändert . Für die Person
unseres jetzigen Kaisers ist der Hobjörg ganz besonders
begeistert und deshalb ist er auch nicht wenig stolz daraus,
daß seine drei Sühne bei' des Kaisers Garde in Berlin ge^
dient haben. Unter diesen Umständen ist es wohl nicht
verwunderlich, daß der Hobjörg auch von der Notwendigkeit
der lehren außergewöhnlichen Heeresvermehrung überzeugt
war . Er erzählt jeden:, der es hören will, daß wir heute
ganz sicher statt der verflixten Franzosen in Marokko sähen,
wäre die letzte Heeresvermehrnng nur ein paar Jahre frühergekommen.

Einen Punkt gibt es, mir dem der Hobjörg stets au?
den: Kriegsfüße gestanden hat, das sind die behördlichen
schreiben . Diese Dinger haben ihm in seinem langen Leben
schon viel Kopfzerbrechen genracht. Deshalb verspürte er
auch schon im voraus ein unbehagliches Gefühl, wenn er
an dje auf Grund des neuen Wehrgesetzes kommende Ber-
mvgenserklurung dachte. Nicht, daß der alte Jörg dabei
einen Teil seines Vermögens verheimlichen 'wollte, nein
dazu ist er v:el zu ehrlich und offen, aber es schwante ihm.
raß er auch dresesmnl die Sachen wieder nicht so recht ver¬
stehen wurde. Da brachte ihm der Postbote eines Tages

^ENsrlichen Brief und als Jörg ihn umständlich ge-
: ssnet hatte, sah er, daß der gefürchtete Moment gekommen,
der Brief enthielt außer einem mit den GesetzesVorschristen
bedruckten Bogen ein grünes Formular zur Vermögens¬
erklärung . Unser Jörg hat nun eine, seinem ganzen üb¬
rigen Charakter eigentlich entgegenstehende Eigenschaft, indem
er ihn: Unangenehmes, anstatt dasselbe sofort zu erledigen,



solange als möglich bei Seite schob. Deshalb wurde das f
grüne Formular sammt seinem Weißen Weggenossen wieder
in das „Kuvert" gesteckt und im Wandschränkchen verschlossen.
Doch wie hieß es früher in dem alten Volkslied? „Es kann
ja nicht immer so bleiben!" und so erging es auch dem Hob- f
jörg mit dem grünen Formular.

Eines Abends holte der Jörg den bewußten Brief aus j
dem Wandschränkchenund nachdem die Brille gehörig ge¬
putzt >ui,nd aufgesetzt war, gings ans Studium . Aber, o \
heiliger Sebastian , seine Befürchtungen erfüllten sich im
vollsten Maße, er wurde einfach nicht klug aus der Geschichte.
Und wie leicht stellte sich der Jörg in seinem dummen
Bauernverstande die Sache doch vor. Wäre er von der Be¬
hörde einfach aufgefordert worden, den Wert seines Ver¬
mögens anzugeben, er hätte dasselbe nach Pflicht und Ge¬
wissen aus Heller und Pfennig abgeschätzt und angegeben.
Und wenn er nun einmal durch ein grünes Formular bevor¬
mundet werden mußte, wie, einfach hätte dieses Formular
für ihn und seinesgleichen sein können. Eine Rubrik für
Grundbesitz, Größe und Verkaufswert, eine weitere für Ge¬
bäude, dann noch lebendes und totes Inventar , weiter Aus-
stiände und Bargeld und zuletzt noch Schulden. Wie schnell
und leicht wäre der Jörg alsdann mit seinem grünen For¬
mular fertig geworden. Da er ganz genau weiß, wie groß
sein Grundbesitz ist, hätte er schnell den Verkaufswert in
seinen ungelenken Ziffern dahinter inalen können, des¬
gleichen bei seinen Gebäuden und seinem lebenden und toten
Inventar . Auch die Angabe seines Kapitalvermögens war
ja leicht, da er bis jetzt zum Glück noch nicht in Baumwoll-
papieren und dergleichen spekuliert hätte und nicht erst den
Börsenkurszettel zu studieren brauchte. Aber nun das grüne
Ding . Hier sollte der Wert der Betriebsmittel bei den
Grundstücken berücksichtigt, dann wieder der 25fache Rein¬
ertrag als Ertragswert angesehen werden, dann steckten die
Gebäude mit dem Löfachen Miet- und Pachtvertrag in den
Grundstücken, kurz und gut, unser Jörg wußte weder aus
noch ein. Und wie er nun so über die Schwerfälligkeit des
menschlichen Lebens im allgemeinen und diejenige des grünen
Formulars im besonderen nachdachte, wurden seine Lider
allmählich schwer, das graue Haupt sank vornüber auf die
vorgestrcckten Arme; der Hobjörg war eingeschlafen. Aber
im Traum äffte ihn ein toller Spuk.

Mitten in seiner Stube stand hochaufgerichtetda» grüne
Formular , noch größer als der Jörg , der doch auch seiner
Zeit, als er bei den Nassauern in der Musterung war, seine
sechs Schuh zwei Zoll in der Länge gemessen hatte . Und
um das grüne Gespenst tanzten das Grundvermögen mit
seinem Machen Reinertrag , das Betriebsvermögen auf
eigenen und fremden Grundstücken und verschiedene Hypo¬
thekenbriefe und Sparkassenbüchereinen wütenden Fandango.
Und sogar ein alter , lederner Strippbeutel , in welchem
der Hobjörg eine Anzahl „Füchse" für den Notfall in einer
geheimen Ecke des Wandschränkchens gefangen hielt, hatte
sein Versteck verlassen und hopste munter in dem tollen
Reigen mit. Und näher und näher kamen dem schwer
atmenden Schläfer die Spukgestalten, als er plötzlich_mit
einem ängstlichen Stöhnen schweißgebadet ausfuhr, daß seine
ihm gegenüber sitzende Frau ob des sonderbaren Gebarens
ihres Ehegespons verwundert den klappernden Strickstrumpf
fallen ließ. Als sich aber der Jörg endlich die Augen
gerieben, war der Spuk verschwunden, vor ihm auf dem
Tische lag in aller Unschuld das grüne Formular . Aus-
gefüllt wurde es aber an diesein Abend noch nicht,
noch einmal wanderte es in all seiner Leere ins Wand¬
schränkchen und ehe der Jörg das letztere schloß, warf er
noch einen scheuen Blick nach dem „Ledernen" mit seinen
„Füchsen" im geheimen Winkel. Der aber lag so ruhig
dort , als hätte er sich in ewiger Zeit nicht gerührt und
doch hatte ihn der Jörg noch soeben munter in der Stube
tanzen sehen. _ _

Limburg , 14. Jan . (F r u cht m a r kt.) Roter Weizen
15 70  Mk ., Weißer Weizen 15,20 Mk ., Korn 11,50 Alk ., Gerste
(Futter ) 9 Mk., Gerste (Brau ) 10,60 Mk., Hafer 7,75 Mk.
pro Malter . _ _

^ffentliäerlyctteraieiist . 7
Wettervorhersage für Freitag , den 16. Januar : Zeitweise

heiter, meist trocken, Nachlassen der Windstärke, Frost vor¬
läufig noch andauernd . _

Eetzte nacbrtdvets
Belgrad , 15. Jan . Die albanischen Kampfe.

Entgegen den aus Valona kommenden Meldungen von einer
Niederlage der Truppen Essad Paschas bei Elbassan, be¬
sagen aus Dibra eingelausene Nachrichten, daß Essad Pascha
die Truppen Jsmael Kemals vollständig in die Flucht ge¬
schlagen und über .den Skumbifluß zurückgetrieben haben.
Die Truppen Essads zerstörten die über den Fluß führende
Brücke und besetzten das Dorf Meraqua , 5 Kilometer südlich
von Elbassan. In maßgebenden Kreisen Serbiens wird
die Lage in Albanien äußerst pessimistisch beurteilt . Die
ehrgeizigen Pläne der zahlreichen albanischen Führer , die
Streitsucht und die Eifersucht unter den Stämmen lassen
das Land nicht zur Ruhe kommen. Man wird berechtigte
Zweifel hegen dürfen, ob eine erfolgreiche Organisation des
neuen Staatswesens durchführbar sein wird. Es kann als
sicher angesehen werden, daß auch die Ankunft des Prinzen
zu Wied eine Besserung der Lage nicht erwarten läßt , da
ihm vor allem die Macht fehlt, die ehrgeizigen Pläne und dre
Machtgelüste vieler Führer zu unterdrücken.

Konstantinopel , 15. Jan . Nachdem der General
Li man von Sanders  in der deutschen Armee zum
General der Kavallerie ernannt worden ist, hat ihn der
Sultan zum Marschall und Generalinspekteur der rürkischen
Armee ernannt . Wie gerüchtweise verlautet , soll General
Fai Pascha zum Kommandeur des ersten Armeekorps aus¬
ersehen sein. ,

Dortmund , 15. Jan . Der OberpostassistentNceier, der
im vergangenen Jahr wegen Fälschung von Renntelegram-
,nen zu 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus verurteilt worden war,
ist nach Hinterlegung von 50 0000 Mk. Kaution auf freien
Fuß gesetzt worden.

Johanuesburg , 15. Jan . Die Lage im süd - afri-
kanischen Streikgebiet.  Die Lage nimmt hier von
Stunde zu Stunde an Schärfe zu. Gestern ist es bereits zu
blutigen Zusammenstößen zwischen Polizei und Streiken¬
den gekommen. Das Hauptquartier der Arbeiterföderation,
in dem sich die Führer der Streikbewegung wohl bewaffnet
verbarrikadiert halten, ist von der Polizei umzingelt worden,
die bereits einmal einen allerdings fehlgeschlagenen Sturm-
.«ngriff auf das Gebäude unternommen hat. Eist zweiter
Angriff ist stündlich zu erwarten . Alle anliegenden Straßen
find abgesperrt worden. Die Büros der Zeitung „Star ",
die nicht der Föderation angehört, werden von Hunderten von
Bewaffneten geschützt.

Paris , 15. Jan . Wie sich herausgestellt hat, hat der
vor einiger Zeit bei Ankunft des Dampfer „Kronprinzessin.

Cecilie" ln Cherbourg verhaftete Bankier De La Pasqua
unter anderen Betrügereien die schweizerische Bank Cur-
voisie durch betrügerische Manöver um rund eine Million
Mark gebracht.

Rcwyork , 15. Jan . Gestern nachmittag wichen die Nebel
um den „Cobequid ", der von 12 Schiffen gesucht wurde.
Man sah ihn auf einem Riff 40 Km. von Uarmouth entfernt
stehen. Es besteht die Hoffnung, alle Passagiere in Sicher¬
heit zu bringen. Der Sturm dauert fort und erschwert das
Rettungswerk.
Für die Reüaklion verantwortlich : Ludw . Getdendach.

^euunntmnchnntf.
Dienstag , den 29 . Januar 1914 , nachm. 2V4 Uhr

werden auf richterliche Verfügung die den Erben des ver¬
storbenen Kaufmanns Julius Steinbreuner von Haigcr,
nämlich seine Kinder: 1. August, 2. Anna, 3. Helene und
4. Johanna , alle in Haiger, jetzt in Neunkirchen, gehörenden
Immobilien , bestehend in sieben in der Gemarkung Haiger
gelegenen Aeckern und Wiesen, zusammen auf 1150 Mk. taxiert,
auf der Bürgermeisterei zu Haiger versteigert.

Dilleuburg , den 14. Januar 1914.
Königliches Amts gericht.

Henger , Hotel Nassau.
Nur noch heute, Samstag und Souutag:•• GrossesPeMelnZ

des ReSJlMoüs„Gut Holz“,
Werktags um 8 Uhr adds-, Lonntag von 3 Uhr

nachmittags ad.
IM- 8 Preise im Werte von HO Mk,
3 Wurf 550 Pf . Zu recht zahl eichem Besuch ladet ein
84 Hegel Kkn6.,Gut Solz"

•(ÖVH 'jllWtjiwjM'

UertfinsiHii
Der Bedarf oit Klei «-

pflaverstciaea sü die E-tra-
fienbauten der Sta t̂ Cd n
im Rechnungsjahr 1914 wi d
btermic öffe. ilich aus . r-
schritb n und zwar:
1400a gm aus Basalt 8/ :0 cm
12000 „ „ Weichoestein

7/8 cm
2000 „ „ We-cbgestein

4/6 cm.
Berdingbefie l e.,en Im

Zimmer 2H de» Stadthaufis
an der Gürzeatcksfiaste w»y
rend der D enststu den zur
Einsicht offen und , können

uorto* und veneu. re v-
freie Einsendung von zu
famwen 1 'Ma .( bezogen'
we den „ , .

Versiegelte,mfi entsprechend
A oschiifi vers h ne Angebote
sind por-ofiet bis spätestens
Sonnabend , den 21 Januar
>911, vorm 10 Ucr im
Zimmer 211 des Stadt hauses
einzureichen, wosei vst zur an¬
gegebenen Zeit di- Eröffnung
in Gegenwart e wa er¬
schienener Anbterer stat findet.

Eöl «, den 10 Jan 19 t4.
148) Tilfbauamr.

Wie berechne ich meinen

Wkhkdkitlllg
und ww stelle ich weine

AmöMS -ErKlimW
aus?

Mit einem vor chrifiSn ätzigen
Formular , Preis 25 Pi,nniq.
Borrä ig «n der B -chh'ndlg
"UN Moritz Mlüendacii.

C- Seels Rawf,  Kikkesburg.

Hühnerarrgerr
beseitigt sicher„Hllo" Fi 594
Allein echt: Amts »potyeke.

nur zu haben in

Webers Schuh¬
warenhaus,

Dill enburg._
Feinsten

Kochkäse
empfiehlt Fr . Schäfer,

gegenüb dem Rathaus.

Zu Februar ein ruchltges

Mädchen
für Hausarbe .t gesucht.

Frau Geh . Sauitätsrnt
53) Sfild , Haiger.

Lehrling
gesucht. Eintritt sofort oder
bis O -ura.

Alb . Hunkt -chen,
Lock- u. Farbev-Sveztoihaus,
T i i! eul-ura B Huho'stc. 6.

G Here WghmH
,m 1. April 16!4 zu bs^ hen.

Uferit », s;e *£■ -

%  rvif

Krieger-Verein Dillenburg.
Samstag, den 17. Januar

^ Jahresversammlung
abends 8 ’ e Uhr im Bereiuslokal.

TaaeSordnung:
Jahresbericht und Kaffmberick.
Borst ndsw chien und andere Wihien,
Festtichkeuenu d Beranfialtungen in 1914,
Kaisergeburtsiaasfiier,
Gründung emer Sanier tskolonne,
Bdt iit zur Kfieaei-Fechia fitnlt,
Verschiedenes. Anträge und Wünsche,

zchlreichew Besuch lwet ein der BorUand.

Delrlamatorinm Elias,
Khor- und Solo- Gesäuge, Deklamationen

am Sonntag , den 25 . Jaiuar . nachmittags '/,5 Uhr
1« der Kirche , dahier.

Eintritt 30 Afg. Programme berech'gen zum Eintritt.
Es wird herzl ch elngeladen.

Der Reinertrag ist zum Besten der Kinderschule.
Herboru , den 14 Januar 1914. (184

_ Hauke «, Dekan.
Massage, Elektrisieren, Vibrations-Massage

Elektr . Lichtbäder,
Dampf - , Heißluft -, Hydroelektrische
s- : und Vierteilen badet *,

sowie alle sonstige ärztliche Anordnungen
.—  werden bestens ausgeführt . -

SchulstraBe II.
(Stadtpost)L.Kratza. Fm Gießen.

Telefon 354-

Concordia
Cölnlich » £ etKn »-Umlch «runfl *-6 M«Hichart

6 t gründet 18MI

Srundkapiuli SO mimontn m»rk.
Unocrfatlharbetl. * OJeltpoll« . * Unflnf« hibatK#lf.

Näher« AtuAaoft«rieUt Uo*Uoloa:
A Betz, Lehrer in Dillenburg, Fr. Weyel
Dillenburg , Magazinverw . Ad. Klein , Sinn
u . Kaufm . Fr. Birkelbach ,Strassebersbach,

§? Lohn-Nachweis - -
f . d. Knappschafts - Zerufs -Geuossenschuft

vorrätig in der
fr  VachdruckereiK. Weidenbach, pMenöurg.

Jeden F -eirag empfiehlt
lebendfrische

SchkWe md Kadlim
Fr . Schäfer.

aeaenüber dem Raitzaus.
Grösstes Lager

Bruchbänder n. Leibbinden,
Luftkissen, Gummi-Betteinlagen,
Bettpfannen, Irrigatore, Fieber-
u. Badethermometer sowie alle
Artikel zur Kranken-, Wöchne¬
rinnen- und Kinderpflege finden
Sie in der Spezialabtei !, der
Drogeriey.Apotliek.Welcker

in oiftenhorj, Marktstrasse.

Bllliser Lesestoff
fürd. Winterabende-
Komplette Jahrgänge alter

ZettsÄrtsten wie: IKartem
laude, Daheim , Zur gute«
Staude ufw- weroeu zu je
M . 1." abgegeben in der

Buchbandiulig von
Moritz WeidenäacH,

(6. Seels ’JlaiDt.) Dttlenbasft-

Wohnung
2 oder 3 Zimmer, Küche u.
Zub<höc aus 1. Febr- oder
ivater zu vermieten Nol>ercs
Orame -iktr. 22 . 1. E-aw

liefe-
"t.
knpfawprtt-
Sü'o

f« M jß  yp u<>n , _ a_ w v Bfa eii  ^

Ouieta - KaHee «Eo^ alat lohUchmeckeTund ^ OesundheU. uUägllÄ
. » «Mb— OeuanKen uMhng , lucH B. d DOr fche .« -
Zu haben tn aUen be sseren Droger.en und Koloma.warenhand.ungen. wo  —

■ 111"J " 111,1 . “rrrrZTf 'n r rhkltlich • In der Medizinal -Drogerie J . Welcher.Qnleta -Präparate sind in BillenSsurg ernaiumn . xu uu
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